
Wer Hitler mächtig machte 

Wie britisch-amerikanische Finanzeliten dem Dritten Reich den Weg bereiteten. 

Guido Giacomo Preparata, ein in Boston geborener Italiener und in den USA, Frankreich und 
Italien aufgewachsen, war bis 2008 Assistenzprofessor für Volkswirtschaft an der Universität 
von Tacoma (Bundesstaat Washington) und hat im Jahr 2005 ein außerordentlich wichtiges 
Buch veröffentlicht. 1

Er beleuchtet darin die Geschichte der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts aus einem anderen 
als dem üblichen Blickwinkel und zeigt, wie die Politik Großbritanniens und der USA von 
Anfang  an  darauf  ausgerichtet  war,  Deutschland  als  mögliches  Hindernis  gegenüber 
westlichen  Herrschaftsbestrebungen  auszuschalten.  Mitteleuropa  sollte  keine  unabhängige 
und eigenständige Rolle spielen dürfen, sondern dem Westen einverleibt werden. 

Unter allen Umständen wollten die westlichen Eliten verhindern, dass es zu einer Annäherung 
Deutschlands und Russlands käme, weil das ihren Zielen der Beherrschung des eurasischen 
Kontinents diametral entgegengesetzt gewesen wäre. Preparata greift auch die Forschungen 
Antony Suttons auf, dessen verdienstvolle Publikation „Wall Street und der Aufstieg Hitlers“ 
Ende  2008  erstmals  auf  deutsch  erschienen  ist,  rund  33  Jahre  nach  der  englischen 
Originalausgabe 1976. Während sich Sutton in seiner Untersuchung jedoch auf die Zeit ab 
etwa Mitte der zwanziger Jahre beschränkt, setzt Preparata schon bei der Jahrhundertwende 
um 1900 ein. Diese Rezension kann unmöglich der Fülle des von Preparata ausgebreiteten 
Materials  gerecht  werden.  Es  können  nur  beispielhaft  einige  wenige  Themenkomplexe 
herausgegriffen werden. 

In  der  Einleitung  skizziert  Preparata  die  Hauptthese  seines  Buches.  Danach  war  das 
Aufkommen des Nazismus in Deutschland alles andere als ein Zufall. Mehr als 15 Jahre lang 
(1919–1933) haben sich seiner Ansicht nach die anglo-amerikanischen Eliten in die deutsche 
Politik eingemischt, um eine reaktionäre Bewegung zu schaffen, die als Schachfigur für ihre 
geopolitischen Intrigen benutzt werden konnte. Ohne diese (auch finanzielle) Unterstützung 
hätte es keinen Führer und keine Aufrüstung geben können. 

Als  die  treibende  Kraft  dabei  identifiziert  Preparata  westliche  Clubs,  Eliten  oder 
Bruderschaften,  die  ähnlich  wie  frühere  Dynastien  vor  allem  aus  den  Banken,  dem 
diplomatischen Korps und der Vorstandsaristokratie von Großunternehmen gespeist würden. 
Diese agierten wie eine kompakte Oligarchie und kooptierten fallweise die Mittelklasse, die 
als  Filter  benutzt würde zwischen den Oligarchen und dem Kanonenfutter,  dem gemeinen 
Volk.  Die  Demokratie  sei  dabei  nur  noch Deckmantel  und Theater,  das  von den wahren 
Drahtziehern und Gestaltern ablenken soll. Die meisten Menschen hätten keine Vorstellung 
davon, wie Meinungen und demokratischer Konsens manipuliert und gemacht würden. 

Nach Preparata fürchtete das britische Empire um 1900 die aufsteigende Macht des jungen 
deutschen  Reichs  und  schmiedete  einen  heimlichen  Plan,  um  eine  Allianz  zwischen 
Deutschland und Russland zu verhindern, die eine Fortsetzung der britischen Vormacht hätte 
nachhaltig gefährden können. Der Erste Weltkrieg war der erste Akt, der den Eintritt der USA 
auf  dem  strategischen  Schachbrett  brachte.  Schon  im  Frühjahr  1914  waren  die  Entente- 
Mächte  bereit,  um  die  Mittelmächte  in  einen  Hinterhalt  zu  locken.  Edward  House, 

1 Guido Giacomo Preparata:  Conjuring Hitler.  How Britain  and America made the Third 
Reich, Pluto Press, London and Ann Arbor 2005
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Chefberater  Präsident  Wilsons  und  Amerikas  graue  Eminenz  bei  den  imperialen  Zielen, 
berichtete am 29. Mai 1914 aus Europa: «Wann immer England zustimmt, werden Frankreich 
und Russland über Deutschland und Österreich herfallen.»2

Es bedurfte dann nur noch eines «nützlichen Idioten» oder Sündenbocks, um das explosive 
Gemisch zu entzünden. Ein solcher wurde in Gavrilo Princip auch gefunden, der das Attentat 
gegen den Thronfolger Erzherzog Franz-Ferdinand in Sarajevo am 28. Juni 1914 ausführte. In 
den folgenden diplomatischen Schachzügen erwiesen sich die Briten als Meister ihres Faches 
und schreckten auch vor Täuschungen und Lügen nicht zurück. 

Preparata  weist  darauf  hin,  dass  Großbritannien  immer  sorgfältig  darauf  bedacht  war,  die 
Fäden so zu spinnen, dass der Gegner in die Position des Angreifers getrieben wurde und sich 
selbst die Rolle des friedliebenden Verteidigers vorzubehalten. Dieser psychologische Kniff 
war darauf angelegt, die Massen zu verführen, und die Deutschen hatten von solchen Tricks 
keine Ahnung und kein Verständnis dafür. 3

Nach  dem  Ersten  Weltkrieg  war  Deutschland  zwar  besiegt,  aber  nicht  auf  dem  eigenen 
Territorium. 

Nach  1918  begann  deshalb  der  zweite  Akt,  ein  verblüffendes  politisches  Manöver  der 
Alliierten,  um in  Deutschland  ein  reaktionäres  Regime  aus  den  Reihen  der  unterlegenen 
Militaristen zu errichten. Langfristiges Ziel war dabei, Deutschland in einen Zwei-Fronten- 
Krieg zu verwickeln, der es ein für alle Mal vernichten sollte.  Dazu musste zum einen in 
Russland eine anti-deutsche Regierung geschaffen werden, die heimlich mit Großbritannien 
verbündet war. Zum anderen waren in Deutschland chaotische Verhältnisse zu schaffen, um 
das Aufkommen einer reaktionären Gruppe als «nationalen Befreier» zu begünstigen.  Das 
erste wurde durch die Ermordung des Zaren 1917 und die Etablierung der Bolschewisten an 
der  Macht  erreicht,4 das  zweite  durch  die  Gestaltung  des  «Friedensvertrags»  (Diktat  von 
Versailles). 

Preparata versäumt in diesem Zusammenhang nicht, auf Alexander Israel Helphand (1867– 
1924),  besser  bekannt  als  Parvus,  und  sein  Wirken  hinzuweisen,  insbesondere  seine 
Meisterleistung  im  April  1917,  als  er  den  Transport  Lenins  in  einem  plombierten 
Eisenbahnwaggon durch Deutschland arrangieren half. 5

Auch  der  geschickt  inszenierte  casus  belli  für  den  Kriegseintritt  der  USA  1917,  das 
Versenken  der  Lusitania  durch  deutsche  U-Boote,  findet  die  gebührende  Erwähnung. 
Aufschlussreich ist dabei jedoch der Hinweis, dass die amerikanische Öffentlichkeit seit 1917 
verstärkt  mit  Phantasiegeschichten  gefüttert  worden  war,  die  als  Nachrichten  verkleidet 
waren,  wie  etwa die  «Entdeckung»,  dass  die  Deutschen geheime  Waffen  in  den USA in 
Stellung gebracht hätten und bereit seien, New York und Washington zu bombardieren. Diese 
alarmierende «Nachricht» war von den Alliierten bereits seit Oktober 1914 gesät worden und 
hatte sogar Eingang in die Geheimdienstberichte für den Präsidenten gefunden. 6

2 Preparata, a.a.O., S. 20 m.w.N.
3 Preparata, a.a.O., S. 22 f. m.w.N.
4 Siehe hierzu auch Antony Sutton, „Wall Street and the Bolshevik Revolution,“ Cutchogue 
New York 1974
5 Preparata,  a.a.O.,  S.  29  ff.,  v.a.  S.  33  m.w.N.;  ausführlich  zu  Parvus  siehe  Elisabeth 
Herresch, Geheimakte Parvus. Die gekaufte Revolution, München 2000
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Zur  Unterzeichnung  des  Friedensvertrags  von  Versailles,  der  die  berühmt-berüchtigte 
Kriegsschuldklausel enthielt, der sogenannte „Schmachartikel 231“ (geschickt eingefügt von 
dem  New  Yorker  Anwalt  John  Foster  Dulles,7 die  Höhe  der  Reparationszahlungen  als 
Blankoscheck  bewusst  offen  lassend),  berichtet  Preparata  eine  höchst  symptomatische 
Begebenheit.  Am 28.  Juni  1919,  auf  den  Tag  genau  fünf  Jahre  nach  dem  Attentat  von 
Sarajevo, als sich Dr. Johannes Bell, Reichsverkehrsminister im zweiten Weimarer Kabinett, 
in  Versailles  bückte,  um  den  Vertrag  zu  unterzeichnen  (gemeinsam  mit  Außenminister 
Hermann Müller), stockte die Tinte in seinem Füllfederhalter, wie das Blut in Fausts Arm.8

Edward House,  Amerikas  verschlossener Verhandler,  der daneben stand, beugte sich nach 
vorne und bot seine Schreibfeder an.9 Der amerikanische Nationalökonom Thorstein Veblen 
(1857–1929)  hatte  nach  Preparata  als  einziger  den  hellseherischen  Weitblick  (in  einer 
Besprechung von J.M. Keynes’ Bestseller zum Pariser Friedensvertrag), um die langfristigen 
Folgen der Vertragskonzeption vorherzusehen. So prophezeite er nicht weniger als 

• die religiöse Natur des Nationalsozialismus, 
• die reaktionäre Bewegung der Hitleranhänger und 
• die Operation Barbarossa, die deutsche Invasion Russlands vom 22. Juni 1941 (in 

seinen Worten «die Unterdrückung Sowjetrusslands », «Deutschland ... als Bollwerk 
gegen den Bolschewismus»), und das mehr als 20 Jahre vorher.10

Aus diesem Grund heißt  das ganze  zweite  Kapitel  in  Preparatas  Buch „die Prophezeiung 
Veblens.“ 

Nach dem Friedensschluss entfaltete sich in Deutschland das Leben der Weimarer Republik, 
eine  Marionettenregierung  des  Westens,  die  den  Nazismus  in  drei  Etappen  ausbrütete: 
Zunächst  eine  Periode  des  Chaos,  die  mit  der  Hyperinflation  endete  und das  Auftauchen 
Hitlers brachte (1918–1923). Dann folgte eine Periode künstlicher Prosperität, während der 
die Nazis sich ruhig verhielten und die künftige Kriegsmaschine mit  Hilfe amerikanischer 
Anleihen aufgebaut wurde (1924–1929), bis der Zerfall der letzten Periode einsetzte (1930– 
1932),  virtuos  gesteuert  vom  Finanzgenie  des  20.  Jahrhunderts,  Montagu  Norman, 
Gouverneur der Bank von England. 

Nachdem Hitler mit  Hilfe des anglo-amerikanischen Kapitals Reichskanzler geworden war 
(Januar  1933),  begann  der  erstaunliche  wirtschaftliche  Aufschwung  unter  den  Nazis,  mit 
britischen Darlehen und durch die Finanzkunst Hjalmar Schachts, Chef der Reichsbank und 
Protégé Montagu Normans. Ein Hauptteil des Buches ist diesen komplexen wirtschaftlichen 
Zusammenhängen  gewidmet,  die  zum  Aufstieg  der  Nazis  entscheidend  beitrugen.  Nach 
Preparata  wird  das  in  den  Standardbüchern  geflissentlich  übergangen  oder  ohne  nähere 
Begründung knapp abgehandelt.  Hitler  sei  wegen der Krise an die Macht gekommen. Für 
einen Wirtschaftsstudenten sei dieser Zeitraum schwierig zu verstehen, schließe er doch den 

6 Preparata, a.a.O., S. 37–39 m.w.N.
7 Von der Anwaltskanzlei Sullivan & Cromwell. J.F. Dulles wurde später Außenminister der 
USA, sein Bruder Alan Welsh Dulles, aus der gleichen Kanzlei kommend, langjähriger Chef 
der CIA während des kalten Krieges.
8 Die Anspielung bezieht sich auf die 5. Szene in Christopher Marlowes Dr. Faustus, die 
Preparata dem zweiten Kapitel als Motto vorangestellt hat.
9 Preparata, a.a.O., S. 78 m.w.N.
10 Preparata, a.a.O., S. 43 ff., insbesondere S. 87 m.w.N. 
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Crash  an  der  Wall  Street  ein,  die  Bankkrisen  von  Österreich,  Deutschland  und 
Großbritannien,  die  Trennung  des  britischen  Pfund  vom  Goldstandard  und  die  offene 
Intervention der anglo-amerikanischen Hochfinanz, um Hitler im Januar 1933 an die Macht 
zu  bringen.  Bis  zum  heutigen  Tag  wurde  die  erhebliche  Mitverantwortlichkeit  der 
entsprechenden politischen und wirtschaftlichen Zirkel in den meisten Fällen sehr sorgfältig 
verborgen. Ohne Kenntnis des traditionellen Bankwesens und der Natur des Geldes könne der 
Schlüssel  zum Verständnis von Hitlers  Aufstieg nicht  gefunden werden.  Nur so kann der 
Erfolg der Nazis als Pech in Zeiten einer Krise dargestellt werden. 

Doch Preparata betont zu Recht, dass es Glück und Pech in der Geschichte ebenso wenig gibt 
wie den berühmten Zufall. Und die Krise kam nicht als eine Art Naturkatastrophe, sondern 
wurde durch ein zyklisches Verhaltensmuster aufgrund der spezifischen Wirkungsweise von 
Geld bewusst geschaffen.11

Gleiche Überlegungen können zur aktuellen Finanzkrise angestellt werden. Preparata zeichnet 
mit  wenigen  Strichen  das  Aufkommen  der  Geldwirtschaft  nach.  Alles  hatte  mit  Gold 
begonnen,  das  zunächst  als  unverderbliches  Tauschmittel  im Handel  eine  wichtige  Rolle 
spielte. Dann führte es zur Entstehung von Banken, die schnell darauf gekommen waren, dass 
ihre Kunden nur einen Bruchteil  des deponierten Goldes für ihre Geschäfte benötigten,  so 
dass sie es anderen Kunden ausleihen konnten. Als dann Banknoten an Stelle des Goldes 
getreten  und  akzeptiert  worden  waren,  konnten  die  Bankiers  das  Gold  sukzessive  dem 
Kreislauf  entziehen  und  in  ihren  Tresoren  horten.  Nachdem  das  Geld  eine  Ware  und 
eigentumsfähig  geworden  war,  konnte  es  eine  archetypische  Gewalt  entfalten,  die  ihre 
physische  Verkörperung  im  Zins  fand.  Denn  der  Zins,  was  ist  er  eigentlich?  Eine 
Versicherungsrate, eine Gebühr? Keines von beiden, denn die Banken würden diese Dinge 
separat berechnen. Der Zins ist nichts anderes als der Preis des Goldgeldes selbst, Ausdruck 
der speziellen Eigenschaft, die Gold aufweist und die sein Eigentümer in der Regel nutzt, um 
andere zu benachteiligen. 

Es ist die Macht jener (der Banker), die ein «Medium» verkaufen, das nicht verderblich ist 
(Geld),  um  gegenüber  dem  Rest  der  Wirtschaft  einen  Vorteil  zu  haben,  das  heißt  den 
Produzenten,  die  Waren  verderbliche,  vergängliche  Waren  anbieten,  vom  Gemüse  über 
Maschinen bis zu Häusern. Danach ging es darum, das Angebot mit Gold zu beschränken und 
die  Geldzirkulation zu kontrollieren.  Wer den Geldumlauf  steuerte,  beherrschte das ganze 
System, seine Aktivitäten, seine Politik, seine Künste, seine Wissenschaften, einfach alles. So 
kam  es  zur  Gründung  von  Bankennetzwerken,  mit  Knoten  im  Herz  der  wirtschaftlichen 
Aktivitäten, wo die Konten von verschwiegenen Wächtern (den Bankern) geführt wurden und 
durch Boten verbunden waren. Der Zins war und ist also der Preis für ein Zahlungsmittel, das 
unvergänglich ist, obwohl es wie alle anderen Waren ein Ablaufdatum haben sollte,12 und die 
Eintrittsgebühr, um Zugang zum Netzwerk der Banken zu gewinnen, das in deren Eigentum 
steht. Wer immer nun Bargeld brauchte, musste einen Schuldschein unterzeichnen und bekam 
von der Bank den Betrag ausgezahlt, abzüglich der Zinsen, die einbehalten bzw. diskontiert 
wurden. Wer z.B. 100 brauchte, bekam 90, musste aber bei Fälligkeit 100 bezahlen. 

11 Preparata, a.a.O., S. 140 f. m.w.N.
12 Rudolf  Steiner  hatte  schon 1919 in  seiner  grundlegenden  Schrift  Die  Kernpunkte  der 
sozialen Frage darauf hingewiesen, dass sich in einem gesunden sozialen Organismus das 
Geld wie eine Ware abnützen würde.
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Als Sicherheit für das Schuldversprechen des Kunden dienten dem Bankennetzwerk (Haus, 
Werkzeuge, Maschinen, Land, künftiges Einkommen etc.). Auch dem Staat wurde geliehen, 
auf  seine  Steuerhoheit  gegenüber  seinen  Bürgern  hin.  Auf  diese  Weise  wurden  ganze 
Staatsgemeinschaften die Kunden der Banken. Letztere wurden gleichsam die Pfandleiher von 
Bürgern und Staaten. Der Geldmarkt war in Summe nichts anderes als der Gesamtwert des 
Appetits der Banken nach papierenen Versprechen (d.h. Schuldscheinen). Je mehr Geld sie 
ausgaben, desto höher war die Erwartung auf gute Geschäfte. Die Zinsen fielen zunächst und 
es  kam zu einem Aufschwung,  der  so  lange  anhielt,  wie  die  Preise  stiegen.  Gleichzeitig 
stiegen dann auch die Zinsen, um den Aufschwung zu kontrollieren und vom Preisanstieg zu 
profitieren.  Das ging so lange gut, bis die Schuldner ihrer Zinszahlungspflicht nicht mehr 
nachkommen konnten (die Erwartungen konnten nicht mehr erfüllt, die Geschäfte nicht mehr 
ausgebaut werden). 

Dann erinnerte man sich plötzlich daran, dass es sich um kreditfinanzierte Geschäfte handelte. 
Wenn Hersteller aber nicht mehr die Zinsen entrichten konnten, war es das Ende. Die Banken 
sagten  «genug»,  kündigten  die  Kredite  und  die  Unternehmen  gingen  Konkurs,  die 
Beschäftigten  wurden arbeitslos  und das  Bargeld  zog  sich  in  die  versteckten  Kanäle  des 
Bankennetzwerks  zurück.  Das  war  dann  die  Krise,  die  Misere,  das  Abwürgen  der 
Gesellschaft.  Gegen Ende des 19. Jahrhunderts hatten dann die meisten westlichen Staaten 
eine Zentralbank eingerichtet. Diese stand an der Spitze des Bankensystems, beobachtete das 
Gold und legte die Zinsen fest (d.h. den Preis des Geldes).13

Es ist  hier nicht der Ort, die kunstvollen Schachzüge auf dem finanz- und zinspolitischen 
Spielbrett  nachzuzeichnen,  die  Norman  Montagu  meisterhaft  beherrschte  und  so  die 
Geldströme in die jeweils gewünschte Richtung lenkte. Das möge jeder Interessierte selbst 
nachlesen und auch seine Schlüsse für die heutige, angeblich einzigartige Finanzkrise daraus 
ziehen. Es genügt der Hinweis, dass der Dawes-Plan von 1924, mit dem in großem Stil US- 
Ausführlich dazu auch G. Edward Griffin, Die Kreatur von Jekyll Island. Die US-Notenbank 
Federal Reserve. Das schrecklichste Ungeheuer, das die internationale Hochfinanz je schuf, 
Kopp  Verlag,  Rottenburg  2006.  Die  Lektüre  dieses  verständlich  und  eindringlich 
geschriebenen Buches ist mit Nachdruck jedem zu empfehlen, der ein besseres Verständnis 
des  Welt-Bankensystems  und  der  gegenwärtigen  Finanzkrise  gewinnen  möchte. 
amerikanische Darlehen gewährt wurden, um deutsche Kartelle im Stahl- und Chemiebereich 
zu schaffen und zu fördern (ähnlich auch der Young-Plan von 1929, benannt  nach einem 
Direktor der General Electric), im Wesentlichen ein Produkt der Bank J.P. Morgan war und 
glänzend von Montagu und seiner Bank von England dirigiert wurde.14 Im Ergebnis jedenfalls 
war  der  deutsche  Aufschwung fremdfinanziert.  Der  Wirtschaftskreislauf  funktionierte  nur 
durch diese «Bluttransfusion» und musste wie ein Kartenhaus zusammenbrechen, wenn von 
Wall Street die Kredite gekündigt werden sollten. Es handelte sich weder um Gier, noch um 
Verrat, sondern um einen langfristigen Plan, um den Gegner zum passenden Zeitpunkt mit 
kaltem Kalkül ins Bodenlose fallen lassen zu können.15

Aufgrund  der  zahlreichen  Investitionen  amerikanischer  Banken  und  Unternehmen  in 
Deutschland – beispielhaft  seien noch Rockefellers  Bank Chase National,  die Ford Motor 

13 Preparata, a.a.O., S. 142–144 m.w.N.
14 Preparata,  a.a.O.,  S. 163 m.w.N. Ebenso Sutton,  Wall  Street  und der Aufstieg Hitlers, 
Basel 2008, S. 25 unter Hinweis auf Carroll Quigley, Tragedy and Hope, New York 1966. 
Appeasment von Caroll Quigley - Die britische Mitschuld am Zweiten Weltkrieg
15 Preparata, a.a.O., S. 165–171 m.w.N.
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Company, Harriman & Co, die mit Brown Brothers 1931 fusionierte, sowie General Electric 
genannt 16 – blieben gegen Ende des Krieges auffallend viele Fabriken und Einrichtungen von 
alliierten  Bomben  verschont,  die  Gegenstand  US-amerikanischer  Investitionen  waren. 
Preparata fragt sich, ab wann die Regierungen Großbritanniens und der USA begonnen haben, 
von Europa als  ihrem Privatbesitz  zu denken,  als  neuen Anhang zum westlichen Empire, 
während  das  Hitlerregime  als  aufdringliches  Ärgernis  empfunden  wurde,  das  zunächst 
errichtet und dann in einem in die Länge gezogenen internationalen Krieg ausgelöscht werden 
musste.17

Vor und während des zweiten Weltkriegs spielte Großbritannien der Welt das faszinierende 
Schauspiel  vor,  dass  ihre  herrschende  Klasse  angeblich  in  Nazi-Befürworter  (Stichwort 
«Appeasement») und Nazi-Gegner gespalten sei. So wurde der zurückhaltende Kampf an der 
Westfront nach Beginn des Zweiten Weltkriegs plausibel gemacht und Deutschland weit nach 
Russland hinein gelockt, bis zuletzt die Falle zuschnappte und die verblüfften Nazis in einem 
Zwei-Fronten-Krieg von den Sowjets und den anglo-amerikanischen Truppen zerrieben und 
vernichtet wurden. Tatsächlich bestand unter dem britischen Establishment immer Einigkeit 
bei den langfristigen Zielen und den anzuwendenden Prinzipien. 

Imperiale Logik forderte stets die Eliminierung Hitlers und das Schleifen Deutschlands bis 
auf den Grund. Es ging nur um die beste Taktik, um die Nazis hereinzulegen.18

Das gelang in glänzender Manier und der Erzschurke durfte von der Bühne abtreten.  Der 
Mohr  hatte  seine  Schuldigkeit  getan.  Der  Welt  allerdings  wurde  und  wird  unablässig 
verkündet, dass der zweite Weltkrieg ein guter Krieg für eine gerechte Sache war. Zahl und 
Ausmaß  der  Lügen  durch  das  angloamerikanische  Establishment,  um  diesen  modernen 
Mythos zu verbreiten und aufrechtzuerhalten, sind nach Preparata unabsehbar. Die Wahrheit 
liegt vermutlich in Myriaden als geheim klassifizierter Dokumente, die entscheidende Phasen 
der Intrige enthüllen könnten. Doch bleiben sie bis heute vor der Öffentlichkeit verborgen – 
aus Gründen der «nationalen Sicherheit», wie gesagt wird.19

Langfristige Weltherrschaftsziele westlicher Politik Preparata fasst sein Leitmotiv am Ende 
des  Vorworts  dahin  zusammen,  dass  die  britische,  herrschende  Elite  mit  hohem  Einsatz 
gespielt hatte, um ihr Empire zu bewahren, auch wenn es die Folge hatte, dass die Führung an 
die amerikanischen Brüder abgegeben werden musste, die jedoch von den „Clubs der City of 
London“ als ihre geistigen Erben kultiviert wurden. Die Botschaft seines Buches lautet, dass 
Großbritanniens  imperiales  Verhalten  die  ungeheuerlichste  Manifestation  des 
Machiavellismus in der neueren Geschichte war.20

Um die Welthegemonie zu erreichen, schreckten die Verantwortlichen vor nichts zurück. Das 
bewusst geplante, grausame und kaltblütige «Spiel» kostete ungefähr 70 Millionen Menschen 
das Leben. Preparata ist sich bewusst, dass seine Thesen von der patriotischen akademischen 

16 Vgl. Preparata, a.a.O., S. 170 m.w.N. und ausführlich Sutton, a.a.O.
17 Preparata, a.a.O., S. 226.
18 Preparata, a.a.O., S. 228 ff. m.w.N.
19 Preparata, a.a.O., S. 268.
20 Gleichzeitig stellt Preparata ausdrücklich klar, dass es ihm nicht darum ginge, die deutsche 
Verantwortung für die grausamen Verbrechen in Frage zu stellen, die hinreichend untersucht 
und dargestellt worden sei. Es ginge ihm vielmehr darum, der Frage nachzuspüren, wie es 
überhaupt zum Aufkommen des Nationalsozialismus kommen konnte. Vgl. Vorwort, a.a.O., 
S. XV.
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Welt  im Westen als  eine groteske Verschwörungstheorie  abgetan und verschmäht  werden 
dürfte. Er ist jedoch zuversichtlich, dass die vorhandenen Fäden nur zusammengeführt werden 
müssen, um eine solide und beweiskräftige Tatsachenbasis zu bilden. 

Die anglo-amerikanischen Clubs hätten einstweilen die Oberhand behalten und prägten die 
(mit Unsummen finanzieller Mittel gelenkte) Zeitgeschichtsschreibung. Am wenigsten ginge 
es  um  Menschenrechte,  freie  Märkte  und  Demokratie,  oder  was  auch  sonst  noch  an 
schamlosen  Phrasen  vorgebracht  werde.  Die  wichtigste  Schlacht,  die  sie  bisher  siegreich 
geschlagen hätten, sei die abscheuliche Kampagne gegen Deutschland gewesen. Aus diesem 
Grund sollte der Westen darüber nachdenken, dass es viel Schlimmeres als den Nazismus 
gebe:  die  Hybris  anglo-amerikanischer  Bruderschaften,  zu  deren  Routine  es  gehöre, 
einheimische  Monster  oder  Schurken  zum  Krieg  anzustacheln,  um  das  entfesselte 
Pandämonium dann für ihre imperialen Zwecke einzusetzen und zu steuern. 

Ergänzend zu Preparatas erhellender Studie ist darauf hinzuweisen, dass der Blick auch auf 
okkulte Zusammenhänge zu richten und der Zeitraum der Betrachtung zu erweitern wäre. Es 
genügt nicht, um das Jahr 1900 einzusetzen. Die Pläne zu einer grundlegenden Neugestaltung 
Europas reichen weiter zurück. Es sei nur an die Karte «Des Kaisers Traum» erinnert, die in 
der englischen satirischen Zeitschrift The Truth im Jahre 1890 erschienen ist.21

Darin  ist  als  fiktiver  Alptraum  Europas  Landschaft  so  gezeichnet,  dass  die  Monarchien 
verschwunden  sind,  sich  im  Osten  die  russische  Wüste  befindet  (auf  das  sozialistische 
Experiment deutend) und von deutschen Republiken in der Mehrzahl die Rede ist. Insgesamt 
ein erstaunlicher Vorblick auf das Europa nach dem zweiten Weltkrieg, über 50 Jahre später. 
Das deutet darauf hin, dass in den entsprechenden Kreisen in langen Zeithorizonten gedacht, 
geplant und gehandelt wird. Rudolf Steiner hat die Grundimpulse westlicher Politik in einem 
Vortrag  vom  21.  März  1921  in  Stuttgart  einmal  so  charakterisiert:  «Bei  gewissen 
Hintermännern,  wenn  ich  sie  so  nennen  darf,  der  angelsächsischen  Politik  besteht  eine 
politische Anschauung, die ich in zwei Hauptsätzen zusammenfassen möchte: Erstens besteht 
die  Ansicht,  –  und  es  ist  eine  größere  Anzahl  von  Persönlichkeiten,  welche  hinter  den 
eigentlichen äußeren Politikern,  die zuweilen Strohmänner  sind, stehen, durchdrungen von 
dieser Ansicht – , dass der angelsächsischen Rasse durch gewisse Weltentwickelungskräfte 
die  Mission  zufallen  müsse,  für  die  Gegenwart  und die  Zukunft  vieler  Jahrhunderte  eine 
Weltherrschaft, eine wirkliche Weltherrschaft auszuüben. (...) 

Das Zweite, worauf sich diese ja für Mitteleuropa so traurige und verderbliche Weltpolitik 
richtet,  ist  das  Folgende.  Man  ist  weitsichtig.  Diese  Politik  ist  vom  Gesichtspunkt  des 
Angelsachsentums aus eben großzügig, ist durchsetzt von dem Glauben, dass Weltimpulse die 
Welt  regieren  und  nicht  die  kleinen  praktischen  Impulse,  von  denen  sich  oftmals  mit 
Überhebung diese oder jene Politiker leiten lassen. (...) Das Zweite ist dies: Man weiß, dass 
die soziale Frage ein weltgeschichtlicher Impuls ist, der unbedingt sich ausleben muss.»22

21 Abgedruckt z.B. in Thomas Meyer (Hg.), «Brückenbauer müssen die Menschen werden.» 
Rudolf  Steiner  und  Helmuth  von  Moltkes  Wirken  für  ein  neues  Europa,  Europäer-
Schriftenreihe Band 10, Basel 2004, S. 22.
22 Rudolf Steiner, Die geistigen Hintergründe des Ersten Weltkrieges, Dornach 1974 (GA 
174b), S. 357–359. Ergänzend darf z.B. auf C.G. Harrisons The Transcendental Universe. Six 
Lectures on Occult Science, Theosophy and the Catholic Faith von 1894 hingewiesen werden, 
wo im dritten Vortrag das englischsprachige Volk als das Volk der fünften Kulturperiode 
bezeichnet wird (neu erschienen bei Lindisfarne Press 1993, siehe dort auf S. 114).
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Wegen  der  Unausweichlichkeit  der  sozialen  Frage  wurde  die  Entwicklung  bewusst  so 
gesteuert,  dass die sozialistischen Experimente in der östlichen,  namentlich der russischen 
Welt stattfanden (seit 1917) und nicht im Westen, der nicht ruiniert werden sollte. Links auf 
der  Karte  ist  das  Gebiet  genannt  „Blutland“  dargestellt.  Auch  wenn  diese  Experimente 
inzwischen beendet wurden, ist der Impuls damit noch keineswegs erschöpft. 

Thomas Meyer hat zu Recht darauf hingewiesen, dass er nur eine andere Form angenommen 
hat:  «Seit  1989  ist  der  ganze  Globus  nicht  nur  das  Feld  anglo-amerikanischen 
Herrschaftswillens, sondern auch das Feld neuer sozialer Experimente geworden. Weltweit ist 
eine Zweiklassengesellschaft entstanden. Was sich siebzig Jahre lang in Russland abspielte, 
hat begonnen, sich auf dem ganzen Planeten abzuspielen: Nicht nur die Rechte eines Volkes 
werden gegenwärtig mit Füßen getreten, sondern die Rechte aller Völker, die sich der Macht 
und dem Willen der Supermacht nicht beugen; nicht einem Volk wird eine Planwirtschaft 
aufgezwungen, die ganze Welt hat sich den Diktaten der WTO (World Trade Organization) 
und anderen Organisationen mit noch schöneren Namen zu beugen, was zu einer weiteren 
Globalisierung von Arbeitslosigkeit, Armut und Gewaltbereitschaft führen wird. 

Die Globalisierung, von der ausschließlich eine relativ kleine anglo-amerikanische Elite und 
ihr Gefolgstrupp in der übrigen Welt profitiert, ist weltweit im Begriff, Formen des sozialen 
Zusammenlebens zu erzwingen, die reine Karikaturen von allem sind, was menschenwürdig 
genannt zu werden verdient.»23 

Solange  die  Erkenntnis  dieser  großen  Gesichtspunkte  in  der  Weltpolitik  fehlt,  wird  sich 
Europa aus dem faktischen Vasallentum gegenüber dem Westen nicht lösen können. Rudolf 
Steiner hat zur anzustrebenden Einstellung eindringliche Worte gefunden: «Der Mensch darf 
heute  nicht  blind  durch  die  Entwicklung  gehen.  Wenn  Europa fortfahren  wird,  in  diesen 
Dingen  blind  zu  sein,  dann  wird  es  mit  diesem  armen  Europa  so  gehen,  wie  es  mit 
Griechenland  gegenüber  Rom  gegangen  ist.  Das  darf  nicht  sein  –  die  Welt  darf  nicht 
geographisch  amerikanisiert  werden.  Aber  das  muss  erst  verstanden  werden.  (...)  [Es  ist 
notwendig],  dass  dasjenige,  was  Geisteswissenschaft  genannt  wird,  wirklich  auch  in  die 
sozialen und in die politischen Begriffe hineindringt. Denn Amerikas Bestreben geht darauf 
hinaus, alles zu mechanisieren, alles in das Gebiet des reinen Naturalismus hineinzutreiben, 
Europas Kultur nach und nach vom Erdboden auszulöschen. Es kann nicht anders.»24

Preparatas  Buch  kann  dazu  dienen,  eine  Ahnung  von  den  langfristig  angelegten  Zielen 
westlicher  Politik  zu  bekommen,  und dabei  helfen,  die  Machenschaften  durchschauen  zu 
lernen. 

Perseus Verlag Basel, 416 Seiten, brosch., 30 Euro,- ISBN 978-3-907564-74-5 

23 Thomas Meyer (Hg.), «Brückenbauer müssen die Menschen werden», a.a.O., S. 14 f.
24 Rudolf Steiner, Vortrag vom 16. November 1917 in St. Gallen, in: Individuelle Geistwesen 
und ihr Wirken in der Seele des Menschen, 3. Auflage, Dornach 1980 (GA 178), S. 70 f. 
Schachfigur des Westens 
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